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Haltung, unferer ©nergie unb unferer Befähigung
wirb bann oiel abhängen, ob unfere Slrmee ftegreiefe

ober gefcfelagen auö bem Kampfe gehen werbe. Sa=
rin liegt eine febwere ÜÄahnung für unö alte, bie

wir bie (Sfere feaben, unferen 2Befertnännern alö güfe=

rer oorangefeen ju bürfen. «Scfeliefte jeber in ftd» fel=

ber feine Rechnung; prüfe er ftd), ob er bereit fei

jur Stunbe beö ©rnfteö unb muft er ftd) bie grage
verneinen, fo nitide er noch bic Stun ben ber îftufte
auö, bie ifem gegeben ftnb.

SSir alte aber wollen feft unb ernft bem $ommen=
ben entgegen gefeen unb wie immer bie Sßürfet fal=
len, treu unfere bflicfet erfüllen, uttt ber SBett ein

3eugnift ju geben, »rie ein freieö Bolf feine Unab=

tjängtgfeit unb feine (Sfere ju oertfeeibigen wtffe!
3n biefem Sinne wirb bie 5Rilitär=3citung auefe

im neuen Safere wirfen, wie fte eö feit 3abren
getfean feat.

Bern, 3. Sanuar 1861. Mietano, Oberft.

31 né ben eibgen. Mathen.

Sie letzte Simung ber Bunbeöoerfammfuttg war
t»on mtlttärifdKtt Berfeanblungögegenftänben nament=
liefe belebt; eö waren 4 Befeanbtttngögegenftänbe, bie

oortagen: 1) bie Befleibungöfrage, 2) bie Bewaff--
nuttgöfrage, 3) bie (Straftenfrage unb 4) bie Refru=

ttrung ber ©aoatlerie.
$)te Befleibungöfrage feat enblicfe wirftieh ifere

©rlebigung gefttttben. Sex Saffenrod feat enblicfe

geftegt unb ber (Scfewatbenfcfewanj tft beftnttit- ent=

thront; wenn aud) bie SlrtiUerie unb kaoallerie ben

Bettet beö (Scfewalbenfd'Wanjeö, baö fleibfame ©ol=
let beibefealten feaben, fo ift bieft nur eine ßonceffton
an ben ©efefemad ber Sruppen; allein früfeer ober

fpäter wirb auch feicr ber Saffenrod ftegen. $)ie

©pauletten ftnb für bie Offtjiere beibehalten worben
unb für bie Sruppen fafultatto getaffen. (So ift bieft
eine ^onjeffton an bie SBeftfcfeweij, bie wir ooïïfom=

men bittigen. (So war faft unmöglich, wollte man
ntefet ju ber Stuöjeiefenung ber Slrmeeoerwaltttngö-
fiäbe greifen, wai eben niefet beliebte, eine neue 3luö=

jetefemtng ju ftnben, bie gefcfemadootl unb gteicfejei=

ttg billig gewefen; bie lettere ©igenfefeaft fiel fefer

inö ©ewiefet. 35te Sluojeichttungen auf ben Slermeln,
mit fte bie ßuaoenofftjtere tragen, erfefeienen ju tfeeuer,
ba ie auf jebem Rod angebracht werben muffen. (Snb=

liefe wollte man ntefet bie SEBeftfcfeweij, bte, wie ein

ÜWann, ftcfe für Beibehaltung ber ©pauletten erhoben,
in einer folefeen grage, bie feine Sebenöfrage fefeien,

oor ben itopf ftoftett, in einem üWoment, wo eö brfn=

genb notfewenbig ift, aUe fteinern SMffonanjen fcfewin=

btn ju laffen. Saxin hat gewift ber richtige Saft
obgewaltet. Sai Sappi ifl leiefeter geworben unb
auefe für bie ©uiben eingeführt worben; ber $ut ba=

gegen fanb feine Bertfeeibiger bei ben «Sefeüfeen unb
bem ©enie unb ift auch für biefe beiben SBaffen an=

genommen worben. dine gorm im SlUgemeinen ift
notfe niefet beftimmt, boefe bürfte biejenige beibefealten

werben, welche bei ben Berfucfeen am Sujienfteig unb
in Sujern gefallen feat; baju alö ßferbe bie fede
£afenenfeber. Ob eö mögtiefe fein wirb, bai Wlo*
bell aud) folib für eine längere $5ienftjett feerjuftel=
len, bai wirb ftcfe erft nod) jeigen muffen.

(Sine fernere Weiterung ift bie enblicfee Befeltfgttng
ber läftigen fteifen £aiöbinben burefe ein weiefeeö

frf)warjeö &atötucfe. Sai blaue &alötucfe, bai bei
ben Berfucfeen angewenbet worben ift, feat ftcfe niefet
atö praftifefe erwiefen. Sai Seberjeug foü fcfewarj
fein; an bie (Stelle ber 2ld)felfuppel tritt ber Seibgurt.
3)ie Beränberung beö weiften Seberjettgeö in fd)War=
jeö foil biö 1862 bei ber Bunbeöarmce burefegefftfert
fein. $>ie ©infüferung beö ßeibgttrteö wirb »om Bun=
beöratfe näfeer ju beftimmen fein.

35te Uniform ber Offeiere foli ber ber ©otbaten
mögliefeft gleiefe fein, bafeer für fte ber SBaffenrod,
ber «Säbel am Seibgurt; atö jweiteö Oberflcib ber

kantet atö Saput gefefenitten. Sllö SMenftjeicfeen

fällt ber Ringfragen weg.
Sai ftnb bte ©rttnbjüge ber Reform, bie niefet

ofene eine lange unb tfeeüöweife weitfefeweiftge £>iö=

fuffton angenommen worben ftnb. 3m ©anjen trat
bie Senbcnj feetoor, bie Sache rafefe burcfejttfuferen;
man featte ben Scfeneibcrfrieg fatt, ber in einer fo
groften Berfammlung boefe nie ju einetn wirfliefe gu=
ten grieben führen fonnte. Wlan hütete ftd) bafeer
in bai @efe$ alljuotel Setaili ju bringen, man
wollte biefelben bem bod) notfewenbig werbenben Re=

glement überlaffen unb wafetlicfe, man feat wofel ba*

ran getfean.
3>ie mit Sluöarbeitung beö Reglementö beauftragte

kommiffton ift bereitö in Bern oetfammelt unb feat

ifere Slrbeiten begonnen. (So ift ju hoffen, bai bal=
bigft bic Lobelie in He Santone gefefeidt werben fön=
nen unb bamit bte Reform inö Sehen tritt.

3)ie grage einer £>ebung ber Refrutirung ber ©a=

»allerte, bte in ben legten 3«b>n ftcfe fo ju fagen
beftänbig perfefetimmerte, würbe nur oom Stänberatfe
befeanbett; ber Rationalratb fam niefet mefer jur Be=

ratfeung, fonbern oerfcfeob fte bii jur näcfeften <Si=

fcung. 25er ©tänberatfe beftimmte bie ©ienftjeit im
Sluöjug unb Referoe auf 10 Safere; nad) Bertauf
berfelben ftnb bie Retter auf ber Kontrolle ju befeal=

ten, bamit fte im gali ber Rotfe in ber Sanbwefet
oerwenbet werben fonnten. SDie ©renje einer ©nt=
fcfeäbigung beö Reitero für bai fralttn eineö Reit=
pferbeö würbe ben Kantonen überlaffen. ©ine folefee

tft gewift feiUig unb eö wäre bafeer wünfefebar gewe=

fen, dwai befttmmteö barüber ju fagen. Sie brtn=
genbe Rotfewenbtgfeit einer ntefet aUjitfcfewacfeen ©a=
oallerie für unfere Slrmee liegt auf ber franb. Unter
baö jefcige Minimum fein abjugefeen, ift niefet juläfftg.
Siile Slnftrengungen in biefer Bejtefeung redjtfertigen
ftcfe gewift. Sit Berfeältniffe, bit früfeer bie Refru=

tirung ber 9Ritij=©aoatIerte begünftigten, feaben ftcfe

burefeauö geänbert; bte Sßferbejucfet feat ftcfe oerrin=

gert, bie ©ütertfecilung feat iferen ©influft geübt unb
ba feine SluÖftcfet oorbanben ift, baft biefe Berfealt*
niffe ftefe wieber anberö geftatten, fo muffen eben

aufterorbentlicfee SRittel angewenbet werben nnb biefe

ftnben ftcfe in einer fürgern ©ienftjeit, in einer bil=
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Haltung, unserer Energie und unserer Befähigung
wird dann viel abhängen, ob unsere Armee siegreich
oder geschlagen aus dem Kampfe gehen werdc. Darin

liegt eine schwere Mahnung für uns alle, die

wir die Ebre haben, unseren Wehrmännern als Führer

vorangehen zn dürfen. Schließe jeder in sich

selber seine Rechnung; prüfe er sich, ob er bereit sei

zur Stunde des Ernstes und muß er sich die Frage
verneinen, so nütze er noch die Stunden der Muße
aus, die ihm gegeben sind.

Wir alle aber wollen fest und ernst dem Kommenden

entgegen gehen und wie immer die Würfel
fallen, treu unsere Pflicht erfüllen, um der Welt ein

Zeugniß zu geben, wie ein freies Volk seine

Unabhängigkeit und seine Ehrc zu vertheidigen wisse!

In diesem Sinne wird die Militär-Zeitung auch

im neuen Jahre wirken, wie sie es seit Jahren
gethan hat.

Bern, 3. Zannar 1861. Wieland, Oberst.

Ans den eidgen. Nöthen.

Die letzte Sitzung der Bundesversammlung war
von militärischen Verhandlungsgegenständcn namentlich

belebt; es waren 4 Behandlungsgegenstände, die

vorlagen: 1) die Bekleidungsfrage, 2) die

Bewaffnungsfrage, 3) die Straßenfrage und 4) die Rekrutirnng

der Cavallerie.
Die Bekleidungsfrage hat endlich wirklich ihrc

Erledigung gefunden. Der Waffenrock hat endlich

gesiegt und der Schwalbenschwanz ist desinitiv
entthront; wenn auch die Artillerie und Cavallerie den

Vetter des Schwalbenschwanzes, das kleidsame Collet

beibehalten haben, so ist dieß nnr eine Koncession

an den Geschmack der Truppen; allein früher oder

später wird auch hier der Waffenrock siegen. Die
Epauletten sind für die Ofsiziere beibehalten worden
und für die Truppen fakultativ gelassen. Es ist dieß

eine Konzession an die Westschwetz, die wir vollkommen

billigen. Es war fast unmöglich, wollte man
nicht zu der Auszeichnung der Armeeverwaltungsstäbe

greifen, was eben nicht beliebte, eine neue
Auszeichnung zn finden, die geschmackvoll und gleichzeitig

bittig gewesen; die letztere Eigenschaft fiel sehr

ins Gewicht. Die Auszeichnungen auf den Aermeln,
wie sie die Zuavenoffiziere tragen, erschienen zu theuer,
da sie auf jedem Rock angebracht werden müssen. Endlich

wollte man nicht die Westschweiz, die, wie ein

Mann, sich für Beibehaltung der Epauletten erhoben,
in einer solchen Frage, die keine Lebensfrage schien,

vor den Kopf stoßen, in einem Moment, wo es dringend

nothwendig ist, alle kleinern Dissonanzen schwinden

zu lassen. Darin hat gewiß der richtige Takt
obgewaltet. Das Käppi ist leichter geworden und

auch für die Guiden eingeführt worden; der Hut
dagegen fand seine Vertheidiger bei den Schützen und
dem Genie und ist auch für diese beiden Waffen
angenommen worden. Eine Form im Allgemeinen ist
noch nicht bestimmt, doch dürfte diejenige beibehalten

werden, welche bei den Versuchen am Lnziensteig und
in Luzern gefallen hat; dazu als Zierde die kecke

Hahnenfeder. Ob es möglich sein wird, das Modell

auch solid für eine längere Dienstzeit herzustellen,

das wird sich erst noch zeigen müssen.
Eine fernere Neuerung ist die endliche Beseitigung

der lästigen steifen Halsbinden durch ein weiches
schwarzes Halstuch. Das blaue Halstuch, das bei
dcn Versuchen angewendet worden ist, hat sich nicht
als praktisch erwiesen. Das Lederzeug soll schwarz
sein; an die Stelle der Achselkuppel tritt der Leibgurt.
Die Veränderung des weißen Lederzeugcs in schwarzes

soll bis 1862 bei der Bundesarmee durchgeführt
sein. Die Einführung des Leibgurtes wird vom
Bundesrath näher zu bestimmen sein.

Die Uniform der Ofstziere soll der der Soldaten
möglichst glcich sein, daher für sie der Waffenrock,
der Säbel am Leibgurt; als zweites Oberklcid der

Mantel als Kaput geschnitten. Als Dienstzeichen
fällt der Ringkragen weg.

Das sind die Grnndzüge der Reform, die nicht
ohne eine lange und theilsweise weitschweifige
Diskussion angenommen worden sind. Im Ganzen trat
die Tendenz hervor, die Sache rasch durchzuführen;
man hatte den Schneidcrkrieg satt, der in einer so

großen Versammlung doch nie zu einem wirklich guten

Frieden führen könnte. Man hütete sich daher
in das Gesetz allzuviel Details zu bringen, man
wollte dieselben dem doch nothwendig werdenden

Reglement überlassen und wahrlich, man hat wohl da«

ran gethan.
Die mit Ausarbeitung des Reglements beauftragte

Kommission ist bereits in Bern versammelt und hat
ihre Arbeiten begonnen. Es ist zu hoffen, daß
baldigst die Modelle in die Kantone geschickt werden können

und damit die Reform ins Leben tritt.
Die Frage einer Hebung der Nekrutirung der

Cavallerie, die in den letzten Jahren sich so zu sagen

beständig verschlimmerte, wurde nur vom Ständerath
behandelt; der Nationalrath kam nicht mehr zur
Berathung, sondern verschob sie bis zur nächsten

Sitzung. Der Standerath bestimmte die Dienstzeit im
Auszug und Reserve auf 10 Jahre; nach Verlauf
derselben sind die Reiter auf der Kontrolle zu behalten,

damit sie im Fall der Noth in der Landwehr
verwendet werden könnten. Die Grenze einer
Entschädigung des Reiters für das Halten eines

Reitpferdes wurde den Kantonen überlassen. Eine solche

ist gewiß billig und es wäre daher wünschbar gewesen,

etwas bestimmtes darüber zu sagen. Die
dringende Nothwendigkeit einer nicht allzuschwachen
Cavallerie für unsere Armee liegt auf der Hand. Unter
das jetzige Minimum hinabzugehen, ist nicht zulässig.
Alle Anstrengungen in dieser Beziehung rechtfertigen
sich gewiß. Die Verhältnisse, die früher die Rekrutirnng

der Miliz-Cavallerie begünstigten, haben sich

durchaus geändert; die Pferdezucht hat sich verringert,

die Gütertheilung hat ihren Einfluß geübt und
da keine Aussicht vorhanden ist, daß diese Verhältnisse

sich wieder anders gestalten, so müssen eben

außerordentliche Mittel angewendet werden und diese

finden fich in einer kürzern Dienstzeit, in einer bil-
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ïigen £anbfeafeung ber rßferbeafefcfeäfeung, in einet

angemeffenen ©ntfcfeäbigung für baö Ratten eineö

©ienftpferbeö. Sit ©aoatlerie feat in iferer SluöbiU

bung entfefeieben gewonnen; forgen wit bafür, baft

fte auch numetifefe niefet fcfewäcfeer werbe oon $ahx

|u Sapxl
©ie Bewaffnungöfrage befefetug niefet fowofel bie

©infüfetung beö neuen ©ewefereö, unb bamit bie

SBieberfeetftetlung bet Califeetcinfeeit, fonbetn bieBe=

fefeaffung oon Refetoeoortätfee. Seibet ftefet bie Sfeat-
faefee feft, baft butefe bie enotmen SBaffenoerfäufe feit
1848 btö feeute bie SBaffenoortätfee in unferm Sanbe

abgenommen feaben; eö feat ftcfe bieft bei lex ©ewefet=

umänberung ebenfaltö gejeigt. Run tft eö abet eine

Sfeatfad)e, bai \tbex Bolföfrieg bebeutenbe SBaffen=

oottätfee jur Betfügung feaben muft; eö tft notfewen=

big, baft SBaffen oerfügbat feien, für bie in bie

©epotö tüdenben Refruten, für bie gteiwittigen, für
©tfafe bet ju ©tunb gegangenen; eö läftt ftcfe ntefet

Perfennen, baft biefe Bottätfee im gtieben feefefeaffen

wetben muffen, benn im Stiege erfeält man nitgenbö
mefet SBaffen. liefern Bebütfnift ju genügen, hat
bet Bttnbeötatfe oorgefcfelagen 10,000 3nfantertege=
wefere unb 1500 Sagcrgcroefere anjufaitfen, um eine

folefee Referoe ju hüben unb gleichzeitig oon ben Can=

tonen ju oettangen, baft fte 20% SBaffen übex ben

Bebarf beö Contingento oottätfeig halten follten. Um

biefeö ifenen ju erleichtern, würbe beö SBeitetn

beantragt, auefe bie jweite 3fi9CïfontJMgnie mit bem 3^=
getgewefet ju bewaffnen.

©tefeö leitete feat niefet beliebt; man fürchtete butefe

einen folefeen Befcfeluft ju fefet auf baö neu ju fec=

fcfeaffenbe ©ewefetmobell ju inftuenjiten unb jog oot,
einftwetlen in biefer £)inftcfet ben Status quo auf=

teefet ju erfealten, bagegen ben Referoeoorratfe oon

umgeänbetten 3nfantetiegeweferen auf 20,000 ju
erhöhen, ebenfo 20 % »on ben Cantonen an üfeerjäfe=

ligen ©eweferen ju oerlangen.
©amit tft nun niefet präjubijirt! SBir erfealten

einen anftänbigen SBaffenoortatfe, beffen wit btin=

genb bebütfttg ftnb unb fönnen wir mit allet SRufte

bann bte gtage ber ooltftänbigen neuen Bewaffnung
an bie franb nefemen. ©tefe nette Bewaffnung foüte

bit Baftö hüben für bte (Schaffung einer fd)Wetjeri=

fd)tn SBaffeninbuftrie. 3n biefer Bejtefeung tegt eö

ftcfe. Bereitö ftnb jwei folefeer ©tabliffementö im

SBetben begtiffen unb feaben unfete gtöftem Bücfe=

fenfefemtebe namfeafte Slnftrengungen gemaefet. SBir

wünfefeen feine Staatöinbuftrie, wofel abet eine ftcfe

gefunb unb auf bem richtigen Boben entwidelnbe

Sßrtoattnbuftrte, bte alle ©feancen fût ftcfe pat ©ine

BefteHung oon minbeftenö 100,000 neuen ©ewefeten,

oertfeeilt auf 6—10 Safere, wirb tfer eine ©atantie
fût fofortige anfealtenbe Befcfeäfttgung fein unb ge=

ftattet ifer, SBurjel ju fd)lagen. Blüfet einmal biefe

Snbuftrte, fo wirb eö auefe an auölänbtfcfeen Beftel=

hingen niefet fefeien. Sin ©ifen, £wtj, unb 2Baffet=

traft mangelt eö bti unö ntefet! SBir bürfen baba
auf ©rfolg hoffen!

Sie wttfetigfte bet mttttätifefeen gtagen, bit bet

Bunbeöoerfammlung oorlagen, war unfttettig bie 311=

penftraftenfrage. SBit feaben in Rt. 50 unb 51 beö

lefeten Scifergaitgö, bie bunbeötätfeficfeen Borfcfeläge,
fowie ben Beriefet barüber gebracht; unfere Camera*
ben ftnb bafeer übet bai SBefentlicfee bet gtage be=

teitö otientitt. Sit ©töiuffton im Rationaltatfe
bauerte 4 Sage unb man einigte ftefe enblicfe auf ben

SRittetantrag beö frtxxn Rationaltatfeeö ©tefelin, ber,
weber fait noefe warm, in feinet Saufeeit am meiften
©lud maefete. Sex ©täubetatfe fonnte bie gtage
niefet mefet befeanbeln. ßwei Stuftcfeten ftunben ftcfe

namentlicfe entgegen, bit ber SReferfeeit bet Commif=
fton, bie bem bunbeötätfelicfeen Slnttag entfptecfeen

wollte, unb bie ber SRinberfeeit, welcfee burefe neue

Prüfungen alleö auf bie lange Banf fefeteben wollte,
©fe SRotioe, bie bie ©tupptrungen bet einjelnen
©timmen oetanlaftten, waten ntefet immet bie ebtU

ften. Sa tauchte bai ©efpenft bet ©ottfeatbtbafen

auf; man wollte wiffen, baft bk Slren=gutfa= unb bte

Obetalpfttafte, nut eine Begünftigung ber etftetn
gegen bie Sufmanierbafen feien; ba wutben Begefet=
li<*fefeiten allet Slrt tege ; ben <St. ©alletn bangte eö

fût ipxe Rfeetnforteftion ; bet Cantönltgeift maefete

ftcfe in fcfeönftet Blütfee wiebet geltenb. ©enug, in
biefem SBirtwatt ftcfe feefämpfenbet Sutereffen griff
man getn jum Sluöweg, ben bet ©tefeïtn'fcfee Stnttag
bot, um eine gtunbfäfeliefee ©ntfd'eibung ju oetmei=

ben. Slflerbingö ift bamit einer SRenge oon Begefet=

licfefeiten Sfeüt unb Riegel geöffnet; man wirb fefeen,

welche gütle oon Stlpenpäffen in ftrategifefeer Bejie=
feung für unö widitig ftnb unb ba eö unmöglich ift,
aUen ju entfpreefeen, fo entfpriefet man gat Rieman*
bem unb bai ©anje fällt bafein. Sai ift beö $u=
belö Cent.

SBir beflagen bit (Sucht, in gtagen oon folefeem

oatetlänbifcfeen Sutereffe, SRottoe bet ntebettgften Sltt
ju fuefeen, »tnr beflagen ben engen Blid, bet niefet

übet fleintid)e Ottötntereffen felnauöfann unb baljet
feinen SRaftftab ftnbet|füt wirfliefe gtofte Suteteffen;
wit beftagen enblicfe auch He ©emeinfeeit bcx ®eftn=

nung, bie namentlicfe in bem fropn ftcfe geltenb ma=
Cfeen, mitbem ftcfe einjetne Rebnet ettaubten, bie Stu=
bien unfeteö ©enieftabeö ju befritteln. Sex @eme=

ftab beftefet jum gtöftten Sfeci! ani Secfentfetn unb

Sngenteutö, bie Seifet auö, %ahx ein mit entfpte=
efeenben Sltbeiten befefeäftigt ftnb unb bte eine grünb=
liehe tedjnifcfee Sluöbilbung erfealten feaben; im ®an=

jen ©tab ftnb feine 4 Offtjiere, bie niefet batin ifete

Sebenöaufgabe ftnben. ©iefe Seute follten nun niefet

befähigt fein, ein ©traftentrace ju entwerfen? Unb
bet @ente=Bttgabe, welcfee auf bet gurfa arbeitete,
wetefee 6 SRonate lang allen Unfettben bet SBtttetung
pretögegefeen, featt an bem Raub lex ewigen ©d)nee=

region ifet ftüefetigeö Saget aufgefcfelagen, weiöt man
feinen anbetn ©anf, alö bte läpptfefeen Bemetfungen
eineö etngebilteten |)atleftnö! Stöften wit unö!
©et gleite frexx, btx bteftmal fo gtoftattig feinen

SRarfcfeaUöftafe gefefewungen, wirb wofel oetftummen,
wenn unfete 3eit beginnt unb bet Crieg inö Sanb

btiefet!

©tneö fönnen wir babei niefet oetfefeweigen! ©ö

feat unö bemüfet, bai bit in bet Bunbeöoetfammlung
ftfeenben -SRtlitärö ftcfe faft gar ntefet an biefer ©e=

hatte bei heiligten, wäferenb fte in ber Befleibungö=
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ligen Handhabung der Pferdeabschätzung, in einer

angemessenen Entschädigung für das Halten eines

Dienstpferdes. Die Cavallerie hat tn ihrer Ausbildung

entschieden gewonnen; sorgen wir dafür, daß

sie auch numerisch nicht schwächer werde von Jahr
zu Jahr!

Die Bewaffnungsfrage beschlug nicht sowohl die

Einführung des neuen Gewehres, und damit die

Wiederherstellung der Kalibercinheit, sondern die

Beschaffung von Rcservevorräthe. Leider steht die Thatsache

fest, daß durch die enormen Waffenverkäufe seit

1848 bis heute die Waffenvorräthe in unserm Lande

abgenommen haben; es hat sich dieß bei der

Gewehrumänderung ebenfalls gezeigt. Nun ist es aber eine

Thatsache, daß jeder Volkskrieg bedeutende

Waffenvorräthe zur Verfügung haben mnß; es ist nothwendig,

daß Waffen verfügbar seien, für die in die

Depots rückenden Rekruten, für die Freiwilligen, für
Ersatz der zu Grund gegangenen; es läßt sich nicht

verkennen, daß diese Vorräthe im Frieden beschaffen

werden müssen, dcnn im Kriege erhält man nirgends
mehr Waffen. Diesem Bedürfniß zu genügen, hat
der Bundesrath vorgeschlagen 10,000 Jnfanteriege-
wehre und 1500 Jägergewehre anzukaufen, nm eine

solche Reserve zu bilden und gleichzeitig von den

Kantonen zu verlangen, daß sie 20°/<> Waffen über den

Bedarf des Kontingents vorräthig halten sollten. Um

dieses ihnen zu erleichtern, wurde des Weitern
beantragt, anch die zweite Jägerkompagnie mit dem

Jägergewehr zu bewaffnen.
Dieses letztere hat nicht beliebt; man fürchtete durch

einen solchen Beschluß zu sehr auf das neu zu
beschaffende Gewehrmodell zu influenztrcn und zog vor,
einstweilen in dieser Hinsicht den 8tatus quo
aufrecht zu erhalten, dagegen den Refervevorrath von

umgeänderten Jnfanteriegcwehren auf 20,000 zu cr-
höhen, ebenso 20 «/« von den Kantonen an überzähligen

Gewehren zu verlangen.
Damit ist nun nicht präjudizirt! Wir erhalten

einen anständigen Waffenvorrath, dessen wir dringend

bedürftig sind und können wir mit aller Muße
dann die Frage der vollständigen neuen Bewaffnung
an die Hand nehmen. Diese neue Bewaffnung sollte

die Basis bilden für die Schaffung ciner schweizerischen

Waffenindustric. In dieser Beziehung regt es

sich. Bereits sind zwei solcher Etablissements im

Werden begriffen und haben unsere größern
Büchsenschmiede namhafte Anstrengungen gemacht. Wir
wünschen keine Staatsindustrie, wohl aber eine sich

gesund und auf dem richtigen Boden entwickelnde

Privatindustrie, die alle Chancen für sich hat. Eine
Bestellung von mindestens 100,000 neuen Gewehren,
vertheilt auf 6—10 Jahre, wird ihr eine Garantie
für sofortige anhaltende Beschäftigung sein und
gestattet ihr, Wurzel zu schlagen. Blüht einmal diese

Industrie, so wird es anch an ausländischen
Bestellungen nicht fehlen. An Eisen, Holz, und Wasserkraft

mangelt es bei uns nicht! Wir dürfen daher

auf Erfolg hoffen!
Die wichtigste der militärischen Fragen, die der

Bundesversammlung vorlagen, war unstreitig die Al-
penstraßenfrage. Wir haben in Nr. 50 und 51 des

letzten Jahrgangs, die bundesräthlichen Vorschläge,
sowie den Bericht darüber gebracht; unsere Kameraden

sind daher über das Wesentliche der Frage
bereits orientirt. Die Diskussion im Nationalrath
dauerte 4 Tage und man einigte sich endlich auf den

Mittelantrag des Herrn Nationalrathes Stchlin, der,
weder kalt noch warm, in feiner Lauheit am meisten
Glück machte. Der Standerath konnte die Frage
nicht mehr behandeln. Zwei Ansichten stunden sich

namentlich entgegen, die der Mehrheit der Kommission,

die dem bundesräthlichen Antrag entsprechen

wollte, und die der Minderheit, welche durch neue

Prüfungen alles auf die lange Bank schieben wollte.
Die Motive, die die Gruppirnngen dcr einzelnen
Stimmen veranlaßten, waren nicht immer die edelsten.

Da tauchte das Gespenst der Gotthardtbahn
auf; man wollte wissen, daß die Axen-Furka- und die

Oberalpstraße, nur eine Begünstigung der erstern

gegen die Lukmanierbahn seien; da wurden
Begehrlichkeiten aller Art rege; den St. Gallern bangte es

für ihre Rheinkorrektion; der Kantönligeist machte

sich in schönster Blüthe wieder geltend. Genug, in
diesem Wirrwarr sich bekämpfender Interessen griff
man gern zum Ausweg, den der Stehlin'sche Antrag
bot, um eine grundsätzliche Entscheidung zu vermeiden.

Allerdings ist damit einer Mcnge von
Begehrlichkeiten Thür und Riegel geöffnet; man wird sehen,

welche Fülle von Alpenpässen in strategischer Beziehung

für uns wichtig sind und da es unmöglich ist,
allen zu entsprechen, so entspricht man gar Niemandem

und das Ganze fällt dahin. Das ist des Pudels

Kern.
Wir beklagen die Sucht, in Fragen von solchem

vaterländischen Interesse, Motive der niederigsten Art
zu suchen, wir beklagen den engen Blick, der nicht
über kleinliche Ortsinteresscn hinauskann und daher
keinen Maßstab findet'^für wirklich große Interessen;
wir beklagen endlich auch die Gemeinheit der Gesinnung,

die namentlich in dem Hohn sich geltend
machen, mitdem sich einzelne Redner erlaubten, die Studien

unseres Geniestabcs zu bekritteln. Der Geniestab

besteht zum größten Theil aus Technikern und

Ingenieurs, die Jahr aus, Jahr ein mit entsprechenden

Arbeiten beschäftigt sind und die eine gründliche

technische Ausbildung erhalten haben; im Ganzen

Stab sind keine 4 Offiziere, die nicht darin ihre
Lebensaufgabe finden. Diese Leute sollten nun nicht
befähigt sein, ein Straßentrace zu entwerfen? Und
der Genie-Brigade, welche auf der Furka arbeitete,
welche 6 Monate lang allen Unbilden der Witterung
preisgegeben, hart an dem Rand der ewigen Schneeregion

ihr flüchtiges Lager aufgeschlagen, weist man
keinen andern Dank, als die läppischen Bemerkungen
eines eingebildeten Harlekins! Trösten wir uns!
Der gleiche Herr, der dießmal so großartig seinen

Marschallsstab geschwungen, wird wohl verstummen,

wenn unsere Zeit beginnt und der Kricg ins Land

bricht!
Eines können wir dabei nicht verschweigen! Es

hat uns bemüht, daß die in der Bundesversammlung
sitzenden Militärs sich fast gar nicht an dieser

Debatte bet heiligten, während sie in der Bekleidungs-



frage feewtefen, lati eö ifenen nid)t an ber Rebnct=

gäbe fefete. Sn fotd)cn wichtigen gtagen bet San=

beöoertfeeibigung muft bet ©olbat baö etfte SBort
feaben. ©r »nuft fefelageub nacfeweifen, wetefee Be*
beutttng biefe ©inge für bie £eimat feaben unb mtt
biefen ©rünben ben gtnanjmännem entgegentreten,
bie tbrerfeitö bie ©elbfrage fd)on befeanbeln werben.

Sntcreffant waren bie ©rörterungen, bte frexx
Bunbeöratfe ©tämpfti übet bie waferfcfeeinlid)en, nafee

beoorftefeenben Mitärattögaben mittfeeitte. SBir no=

titen, baft eö ftcfe um ©infüferung eineö neuen ®e=

wcfeteö fût bte ganje Snfanterie, um ©infüferung ge=

jogener ©efdiüt^e unb meferere wid)tige Sttaftenbau=
ten feanbelt.

gut Äcnnttiifs feet franjôftfdfeen Slrmee.

2n bet intereffanten ©enffeferift eineö bapetifd)en

Offtjietö betitelt: „gtanfteicfeö Offenfto= unb ©efen=

fiofraft" ftnben wit folgenbe Rotten übet bie ©tärfe
bet ftanjöftfcfeen Slrmee, bte aud) in wettern Creifen
befannt ju werben oerbienen. SBir bemerfen habet

bai bieft oor ber Slnnerion Saoopenö unb Rijjaö
gefeferieben »votben unb baft ftd) fettfeer ber Beftanb
bet Slrmee efeet oetmefett alö oetminbett feat.

$ie iFormation her fran3ö|tfcfeen Armee,

a. Refrutirungéfpftem.

©ie ©rgänjung bet franjöftfd)en Sanb= unb ©ee=

ttuppen gefefeiefet burd) bie ©onffription.

3eber granjofe ift oerpfftebtet in bet Slrmee ju
bienen.

Befonbere butefe baö ©efe| beftimmte gamitien=

oetfeättniffe befreien jeboefe oon ber Sooöjfefeung. Bon

biefer ftnb ferner befreit: bte freiwillig 3ugegange=

nen, bte SRarineleferlinge, bie ßögtinge bet potpteefe=

mfefeen ©cfeule, bie öffentlichen Seferer, bte ©etftltdjen
unb biejenigen, weltfee einen groften $retö oon bet

Umoetfttät obet oon bem Suftitute erfealten feaben.

©er ju ©onffrifetrenbe muft in feinem 21. Sebenö*

b. Criegëftârfe ber franjöftfcfeen Slrmee im 3uni 1859

jafere ftefeen, oollfommen gelbbienfttaugticfe unb min=

beftenö 156 ©entimetreö gtoft fein.
©aö regelmäftige jährliche ©ontingent beträgt

100,000 SJcann, fann im Criege auf 140,000 et=

feöfet unb felbft für ein Safer antieipirt wetben.

©ie ßafet ber ©onffriptionöpfticfetigen foü im
©ttrd)fefenitte auf 300,000 ftd) belaufen, ©ie 3lt=
meepftid)tigfeit witb naefe 9Raftgabe ber Sauglicfefeit
burefe baö Sooö beftimmt.

©ie Slrmeepfticfetigen wetben naefe bem SRafte beö

Bebürfntffeö jum aftioen ©ienfte gejogen. ©ie
Ricfeteinberufenen bifben mit ben ©olbaten beö 7.

©ienftjafereö bie Referoe unb jäblen im ©utefefefenitte

ein Biertel beö ©ontingentö.
©ie Stelloettretung ift geftattet, aber ©taatöfacfee

unb bejwedt inöbefonbere bie ©rfeattung uub Be=

lofenung tücfetiget Unterofftjtete. ©ö witb nämlicfe

ani ben ©tettoertretuttgögelbern — beren frohe bie

Regierung beftimmt — eine Sltmeebotationöfaffa un=

terfealten, auö weichet alle ©teHoetttetet bejafett wet=
ben unb gleid) benjenigen, Welcfee übet bie tegelmä=
ftige ©ienftjeit feinauöbtenen, eine mit ben Saferen

fteigenbe ©olberfeöfeung bejiefeen. Sluf biefe SBeife

wirb ein Cern oon Beruföfolbaten in ben oetfcfeie=

benen Sruppenförpern gewonnen, beffen ©tärfe ge=

genwärtig fefeon 60,000 3Rann übetfteigen foli.
©te ©ienftjeit beträgt 7 Safere, ©er 9Rann bleibt

4 Safere ununterbroefeen bei ber gafene, geniefjt wäfe=

tenb beö erften unb beö fecfeöten Safereö einen jeit=
weifen Urlaub unb tritt mit bem Beginne beö 7.
©ienftjafeteö in bie Referoe, worin er jeboefe nut ein

Safer bleibt unb fobann oon jeber weiteren SBefet-

pftiefet frei' ift.
©te Ricfeteinberufenen bleiben biö ju iferem btei=

fttgfteu Safere weferpfftifetig.

Ritt bie gtembenlegion entfeält Sluölänbet. Stud»

werben foXctje auönafemöweife bei ben SRuftfen ber

Regimenter ic. angenommen.

Sitte Reubtlbungen, welcfee bet Ctimfelbjug in ben

oetfebtebenen Sßaffengattungeit unb Betwattungö=
jweigen feetoorgerufen feat, ftnb beibefealten worben.

3ene, welcfee bet lefete italienifcfee Ctieg feeroottief,
wetben in ben naefefolgenben ©tläuterungen übet bie

Ctiegöformation ber einjelnen Slbtfeeilungen angeben*
tet werben.

Slbtbeilungen unb Srandjen »at. (Somp. ©Scab. Satt. üDiann $ferb

©enerale (a) — — — — 515 —
Slbjutantur beö Caifetö (ß) — — — — 28 —
©otpö beö ©enetalftabeö — — — — 610 —
©enetal=Sntenbantut — — — — 284 —
©täbe bet ©ommanbantftfeaften — — — — 720 —
Caffetltcfee ©arbe (y)

Snfantetie:
3 ©tenabierregimenter 12 72 — — 9,375 156
4 Boltigeuttegimentet 16 96 — — 12,500 208
1 3">naoentegtment 2 14 — — 1,944 42
1 ©enbarmeriereglment 2 16 — — 2,474 42

guftjägetbataiUon 1 10 — — 1,339 22

9 Regimenter 1 BataiUon 33 208 _ — 27,632 470

frage bewiesen, daß es ihnen nicht an der Rednergabe

fehle. In solchen wichtigen Fragen der

Landesvertheidigung muß der Soldat das erste Wort
haben. Er muß schlagend nachweisen, wclche

Bedeutung dicse Dinge für die Heimat haben und mît
diesen Gründen den Finanzmännern entgegentreten,
die ihrerseits die Geldfrage schon behandeln werdcn.

Interessant waren die Erörterungen, die Herr
Bundesrath Stämpfii über die wahrscheinlichen, nahe

bevorstehenden Militärausgabcn mittheilte. Wir no-
tiren, daß es sich um Einführung eiues neuen
Gewehres für die ganze Infanterie, um Einführung
gezogener Geschütze und mehrere wichtige Straßenbauten

handelt.

Zur Kenntniß der französischen Armee.

In der interessanten Denkschrift eines bayerischen

Offiziers betitelt: „Frankreichs Offensiv- und

Defensivkraft" finden wir folgende Notizen über die Stärke
der französischen Armee, die auch in weitern Kreisen
bekannt zu werden verdienen. Wir bemerken dabei

daß dieß vor der Annexion Savoyens und Nizzas
geschrieben worden und daß sich seither der Bestand

der Armee eher vermehrt als vermindert hat.

Die Formation der französischen Armee,

a. Rekrutirungssystem.

Die Ergänzung der französischen Land- und

Seetruppen geschieht durch die Conskription.

Jeder Franzose ist verpflichtet in der Armee zu

dienen.

Besondere durch das Gesetz bestimmte

Familienverhältnisse befreien jedoch von der Loosziehung. Von

dieser sind ferner befreit: die freiwillig Zugegangenen,

die Marinelehrlinge, die Zöglinge der polytechnischen

Sckule, die öffentlichen Lehrer, die Geistlichen

und diejenigen, welche einen großen Preis von der

Universität oder von dem Institute erhalten haben.

Der zu Conskribirende muß in seinem 21. Lebens-

d. Kriegsstärke der französischen Armee im Juni 1839

jähre stehen, vollkommen Felddiensttauglich und
mindestens 156 Centimetres groß sein.

Das regelmäßige jährliche Contingent beträgt
100,000 Mann, kann im Kriege auf 140,000
erhöht und felbst für ein Jahr anticipirt werden.

Die Zahl der Conskriptionspflichtigen soll im
Durchschnitte auf 300,000 stch belaufen. Die Ar-
meepfiichtigkcit wird nach Maßgabe der Tauglichkeit
durch das Loos bestimmt.

Die Avmeepflichtigen werden nach dem Maße des

Bedürfnisses zum aktiven Dienste gezogen. Die
Nichteinberufenen bilden mit den Soldaten des 7.

Dienstjahres die Reserve und zählen im Durchschnitte
ein Viertel des Contingents.

Die Stellvertretung ist gestattet, aber Staatssache
und bezweckt insbesondere die Erhaltung uud

Belohnung tüchtiger Unteroffiziere. Es wird nämlich
ans den Stellvertretungsgeldern — deren Höhe die

Regierung bestimmt — eine Armeedotationskassa
unterhalten, aus welcher alle Stellvertreter bezahlt werden

und gleich denjenigen, welche über die regelmäßige

Dienstzeit hinausdienen, eine mit den Jahren
steigende Solderhöhung beziehen. Auf diese Weise

wird ein Kern von Berufssoldaten in den verschiedenen

Truppenkörpern gewonnen, dessen Stärke
gegenwärtig schon 60,000 Mann übersteigen soll.

Die Dienstzeit beträgt 7 Jahre. Der Mann bleibt
4 Jahre ununterbrochen bei der Fahne, genießt während

des ersten und des sechsten Jahres einen

zettweisen Urlaub und tritt mit dem Beginne des 7.
Dienstjahres in die Reserve, worin er jedoch nur ein

Jahr bleibt und sodann von jeder weiteren Wehr-
Pflicht frei' ist.

Die Nichteinberufenen bleiben bis zu ihrem
dreißigsten Jahre wehrpflichtig.

Nur die Fremdenlegion enthält Ausländer. Auch

werden solche ausnahmsweise bei den Musiken der

Regimenter ic. angenommen.

Alle Neubildungen, welche der Krimfeldzug in dcn

verschiedenen Waffengattungen und Verwaltung^ -
zweigen hervorgerufen hat, sind beibehalten worden.

Jene, welche der letzte italienische Krieg hervorrief,
werden in den nachfolgenden Erläuterungen über die

Kriegsformation der einzelnen Abtheilungen angedeutet

werden.

Abtheilungen und Branchen

Generale («)
Adjutantur des Kaisers (L)
Corps des Generalstabes

General-Intendantur
Stäbe der Commandantschaften

Kaiserliche Garde (7)
Infanterie:

3 Grenadierregimenter
4 Voltigeurrcgimenter
1 Zouavenregtment
1 Gendarmerieregiment

Fußjägerbataillon

9 Regimenter 1 Bataillon

Bat. Comp. Escad. Batt.

12

16

2
2
1

72

96
14

16
10

Mann

515
28

610
284
720

9,375
12,500
1,944
2,474
1,339

Pferde

156
208
42
42
22

33 208 — Z7,632 470
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